
len'  «“ erklärt, ohne jedoch Auswahlkriterien un! Begründungen Hür deren vermeıntliche
Ursprünglichkeit lıefern; uch reduziert der Autor durchweg die Vielfalt VO  —-

Religionen etztlich auf die Gottesidee, auftf das „Heilig-Göttliche“, en Unterfangen, mıt
dem sıcherlich vielen, insbesondere asıatıschen Religionen, nıcht gerecht wıird. Und
schließlich mulßs, neben vielem anderen, die Verkürzung VO relig1ıösem Leben auf die
indıviduelle Erfahrungsdimension un: hier auf die mystische Erfahrung bemängeltwerden: hıer ehnt sıch Becker Konzeptionen SÖDERBLOMS un OTTOsS AIl,
wodurch jedoch der Gemeinschaftscharakter VO'  — Religionen beinahe völlıg ausgeblen-det wiıird.

Im Spiegel heutiger Religionswissenschaft ist der vorliegende Ansatz einseltig und
veraltet un: bleibt damıt als religionswissenschaftliche „Annäherung die Religion“; als welche sıch das Buch versteht 60/61), krıitik- un: fragwürdig.

Hannover artın Baumann

Covell, Ralph Confucius, the an Christ, ZsLory of the S ın
Chinese American Soclety of Missıology Serles 11) Orbıis ooks/Maryknoll,

1986; 285
(LOVELL, gegenwärtig Professor für Missionstheologie baptistischen Semiminar 1ın

Denver, während des Bürgerkriegs 61 als Missıonar Festlandchina
un späater für gul Jahre Taıwan. Das Anlıegen des Buches, das 1400 Jahrechristlicher Missionsbemühungen nachzeichnet, 1st nıcht miıssıonshıstorisch,
sondern verfolgt eine theologische Fragestellung: Wıe kam C5, das Christentum
während dieser langen Zeıt weni1g Wurzeln hat schlagen können? Das Resümee
Begınn des Schlußkapitels (Kapitel _2 des Buches klingt her pessimistisch: „Während
des Zeitraums VO: fast 1400 Jahren, vielleicht die gegenwärtige Periode AauSSCNOMMEN,hat sıch eın Schlüssel finden lassen, dıe Tuüre des Herzens der Chinesen für die
Botschaft VO':  — Christus autzuschließen. Als ‚Missionsfeld‘ hat sıch frustrierender
als andere erwlesen.“ (248)

Im Kapıtel geht die Vielseitigkeit des Christentums auf der einen Selite un!
die religiös-kulturelle Kıgenart der Chinesen, als mögliche Rezıplenten der chriıstlı-

chen Botschaft auf der anderen. In den beiden folgenden Kapıteln wıird dıe Geschichte
der 1ssıon der Nestorianer und die der Jesulten abgehandelt, während die Franzıska-
nermi1ission 11UTX kurz erwähnt wird. Miıt den Kapıteln un: beginnt die Beschreibungder protestantischen ission ın Dıe Vermischung VO  — 1sSsıon un das
Sıch-Stützen auf dıe Unterstützung der Kolonialmächte wird kritisiert. Dıe Schwier1g-keiten iner Übersetzung der Biıbel wird anhand der Kontroverse den richtigenGottesnamen dargestellt. Miıt der Darstellung un dem Vergleich der weıtgehendgelungenen Kontextualisierung des Buddchismus 1ın und dem Versagen des
Christentums, 1n ahnlicher Weise Chına heimisch werden, wırd das zentrale
Thema des Buches angesprochen (Kap. A} Dıe Episode der Taıpıng-Revolution wird
ihrer Entstehung, ihrem potentiellen positiven Verlauf und ihrem letztlichen Scheitern
1n einiıger Ausführlichkeit geschildert. = offen, inwleweıt hier eINE Chance

wurde, die sıch L1UT' ınmal tausend Jahren bietet ( MARTIN), der ob
das synkretistische Gemisch der Taıpıng-Christenheit L1UT ine vertehlte Form iner
Indigenisierung un! Politisierung des christlichen Glaubens darstellt. Es wırd den
tolgenden Kapıteln deutlich, dıe christliche 1Ss1onNn sıch nıe recht entscheiden
konnte, ob eINE Anpassung her die taoıstischen, konfuzianistischen der uddchisti-
schen Religions- bzw. Lebensvorstellungen versucht werden sollte. Das lange D}
Kapıtel beschreibt mehr historisch den Weg der chinesischen Christen während der
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Jahre der kommunistischen Herrschaft bıs nach der Kulturrevolution. Die Aaus der
Thematiık des Buches eigentlich interessante rage, WIE dem aus dem Westen
kommenden Marx1ısmus habe gelıngen können, sıch asch China politisch un:!
weltanschaulich bestimmenden Kraft entwiıckeln, wird nıcht aufgegriffen. Es findet
sıch 11UTT dıe uUTrzZe Bemerkung, sıch dieser Bewegung viele ursprünglıch
konfuzianıiıstischen FElemente durchhalten, ber letztlich dıe Diskontinultät und
damıt das Revolutionäre überwiege. Das Schlußkapıitel taßt die Gedanken der
Überschrift „Dıie Zurückweisung des Evangeliums“ ZUSAININCN, 1ın dem das Scheitern
aller Missionsbemühungen konstatıiert wird. Für die Zukunft sıeht jedoch Ee1INE
Chance, WCI111 die chinesischen Christen, die Erfahrungen der Kulturrevolution
autfarbeiten un ungestört durch ausländische Interventionen, ın der Form wohlme:i-
nender ılfe Materıial der Menschen, selber dıe Evangelisierung die Hand
nehmen. Dıe Erfahrung der etzten Jahre scheint ber zeıgen, die chinesischen
Chrısten die Polıitik der Dre1i-Selbst (Selbsterhaltung, Selbstverwaltung, Selbstverbrei-
tung) immer mehr aufweichen. In iıner Zeit der Polıitik der Oftfenen J1ür seltens der
Regierung tällt den christlichen Kırchen ımmer schwerer, iıhre Prinzıpien ıner
relatıven Isolierung tortzusetzen. Es wird uch nıcht deutlich, w1e die chimnesischen
Chrısten auftf sıch selbst gestellt bel der Überalterung des Kirchenpersonals und der
theologischen Lehrer der Lage SC1IN sollten, das schwere Togramm ıner Kontextu-

alısıerung der christlichen Lehre 1ın bewältigen. Fıne Kooperatıion mıt
Schwesterkirchen Asıen, die ine ähnliche Problematik haben un eigene Lösungen
entwickelten, verspricht da ohl bessere Ergebnisse.

Diıe Arbeit VO:  - stellt wichtige Fragen der chinesischen Missionsgeschichte
einem guten Überblick ZU|! Dıe Fülle des hıstorıschen Materıi1als verhindert dıe
austührlichere Dıiskussion der theologischen Problematik der Inkulturation, uch wenn

das Thema VO:  — verschiedenen Selıten an  I1 wird. Es ist ohl natürlich, dıe
Beschreibung der protestantischen Missionsbestrebungen den größeren Raum erhält
Es bleibt ber erfreulich, die katholische 1SS10N un ıhre theologische
Problematik doch immer berücksichtigt.

Corrigenda
B ‚dal-uso’ ( z große Lüge), nıcht ‚dalso'’; Adam Schall VO  — Bell (nıcht: Ball):;

Karl Gutzlaft ıst nıcht „VOIl den Niederlanden“, wohl Mitglıed iner holländischen
Missionsgesellschaft; AD] 282 ENDO Shusaku, nıcht: SHUSAKU Endo; } Chinese
Catholıc Patrıotic Assocılatıon (nicht Patrıotic AÄASSOoCc. of. Chın. ath: PACC):;:
‚apostolic legıtimacy' 931 —mm 1st nıcht der richtige theologisch-kanonistische Termiminus;
265 Glüer Winfried, nıcht: Gluer Winifred.

Aachen eoTrg Ewvers

Coward, Harold Sacred Word and Sacred exXL. Scripture ın OTI Religions,
Orbis Books/Maryknoll, 1988; V

Eın wesentlicher theoretischer Zugang den Weltreligionen geht über deren
Heılıge Schriften. Sıe kennen, bevor iıhre Rolle sıch geprüft und evtl. mıt der
des Christentums verglichen wird, gehört den wichtigsten Voraussetzungen heutiger
Beschäftigung mıit tIremden Religionen. Didaktisch geschickt un! ın dem, W as pOSItIV
gesagt wird, ufts SaNZC wissenschaftlich zuverlässig werden ın diesem Buch die
Heiligen Schriften des Judentums, Christentums und Islams, des Hındulismus, Sıkhis-
IL1L.US un!| Buddhismus behandelt. Prinzipiell folgt inem bestimmten Denkschema:
rage nach dem Religionsstifter (sofern dıe rage sıch tellt), nach der Erstellung der
Schriften und ıhren Autoren, nach dem Verhältnis VO:  an muündlhlıcher und schriftlicher
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